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Kurzpredigt 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

Liebe Kongressteilnehmer*innen, 

Kirche löst sich auf. Sie implodiert. Zerfällt auch ihre Botschaft in tausend Einzelteile – so 

wie es das Logo des diesjährigen Strategiekongresses insinuiert? Lange Zeit stabilisie-

rende Identitätsangebote tragen nicht mehr. Kirchliche Strukturen erodieren. Möglicher-

weise löst sich damit einhergehend gerade auch die Bedingung der Möglichkeit der Reich 

Gottes-Botschaft auf? Vielleicht. Auf jeden Fall zerbröseln tradierte ekklesiale Machtan-

sprüche, wie jüngst anlässlich des Ad-limina-Besuchs der deutschen Bischöfe in Rom zu 

besichtigen war. Immer weniger Gläubige schreiben den kirchlichen Hierarchen die Au-

torität zu, die es bräuchte, um von oben herab autoritär regieren zu können. Die Kirche, 

diese Kirche, erodiert. Und das ist gut so!1  

„Erodieren“ ist in der deutschen Sprache ein intransitives Zeitwort. Es bezeichnet einen 

Vorgang, bei dem durch den Einfluss des Wetters etwas zerstört wird, zerfällt, zerbröckelt 

– kurz: sich auflöst. Erosion ist der Fachbegriff. Ein alter Baumstamm verwittert genauso 

wie ganze Felsformationen. Sie fallen nach und nach auseinander, indem die Einwirkun-

gen der in Luft und Wasser enthaltenen Säuren einen chemischen Zersetzungsprozess be-

wirken. So beschreibt die „Oekonomische Encyklopädie […] der Staats-, Stadt-, Haus- und 

Landwirtschaft, […], 1773–1858“ in Band 219 den biochemischen Vorgang der Erosion.2 

Man könnte auch sagen: Es geht um den Prozess des Sterbens – wozu ironischerweise 

passt, dass der langjährige Herausgeber eben jener „Oekonomischen Encyklopädie“ ge-

nau da starb, als er seinen Artikel zum Begriff „Leiche“ verfasste.3 

 

Liebe Zuhörer*innen, 

die biblische Intervention, die wir eben gehört haben, thematisiert auch einen Auflö-

sungsprozess. Allerdings geht es im Narrativ des Philipperhymnus nicht um die Erosion 

kirchlicher Strukturen, sondern ungleich dramatischer um die Erosion Gottes selbst. Ver-

handelt wird dieses ungeheuerliche Geschehen unter dem Begriff der κένωσις. Gott 
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erniedrigt sich selbst. Die englische Bibelausgabe „New International Version“ (NIV) 

übersetzt radikaler: „he made himself nothing“. Eduard Schweizer hat uns darauf auf-

merksam gemacht, dass es in der κένωσις nicht bloß um einen Wandel der äußeren Er-

scheinungsform Gottes geht – etwa im Sinne einer Verkleidung –, sondern dass Phil 2 

nicht weniger als „den ‚Status‘, die Position, die Stellung“4 Gottes selbst in Frage stellt – 

einschließlich seiner „Macht und Herrlichkeit“5. 

Meine Frage lautet nun: Was wäre, wenn sich unsere kirchlichen Praktiken wie auch un-

sere sich daran anschließenden ekklesiologischen Selbstbilder und ihre Sozialformen von 

solch einer kenotischen Theologie leiten ließen?6 Paulus selbst schon verband die göttli-

che Selbstentäußerung mit ethischen Mahnungen an die Gemeinde (Phil. 2,12–18).7 Eine 

Glaubensgemeinschaft, die einem Gott nachfolgt, der sich hinsichtlich seiner eigenen 

Macht autodekonstruiert hat, so der Gedanke, eine solche Kirchengemeinschaft muss 

auch ihr eigenes Machtgehabe massiv beschränken. Die Diskurse und Praktiken einer 

wahrhaftig kenotischen Kirche würden auf alle direkte Repräsentation der göttlichen 

Macht verzichten. Freiwillig! Statt eine Kirche, deren männlich-dogmatischer Testoste-

ronspiegel vor Selbstbewusstsein nur so strotzt, würde eine dekonstruierte Kirche den 

eigenen Bedeutungsverlust und das Prekäre ihrer Position akzeptieren – und damit 

würde sie dann vielen „Menschen gleich“ (Phil 2,7).8 

 

Liebe Gemeinde, 

Erosion ist nicht bloß Zersetzung und Auflösung. Im Mineralien-, Fossilien- und Geologie-

Atlas habe ich gelesen, dass Erosion definiert ist als „die Abtragung, der Transport und die 

Verlagerung von Gesteinen durch Fließgewässer, durch Meeresbrandungen, durch Nie-

derschläge und durch Gletscher […] Bei der Erosion findet […] also ein Transport statt.“9 

Material verschwindet von Ort A und bewegt sich an einen Ort B.  

Meine Frage angesichts der gegenwärtigen Auflösungsprozesse in unserer Kirche lautet 

dann: Wohin ist sie erodiert, die göttliche Macht? Wenn denn das Bild aus der Geologie 

stimmt, dass es nicht primär um ein Verschwinden, sondern um Verlagerungen geht, dann 

müssten doch kleine und kleinste Partikel der Gottesmacht irgendwo in den Ritzen unse-

ren gesellschaftlichen und privaten Lebenszusammenhängen zu finden sein. Das ist übri-

gens auch die Pointe des Paulus in seinem Schreiben an die Gemeinde in Philippi: „alle[n] 



3 
 

im Himmel, auf der Erde und unter der Erde“ (v. 10) wird der Name Jesu zugänglich (vgl. 

v. 9f.).  

In diesem Sinne lade ich Sie ein: Fixieren Sie sich nicht allein auf die Auflösung altherge-

brachter Kirchenstrukturen. Weder lustvoll, noch angstbesetzt. Machen Sie sich statt des-

sen anderswo auf die Suche: nach Gottespartikeln inmitten unserer vielgestaltig diversen 

Welt.  

Ich habe Hoffnung, dass wir da überraschend fündig werden könnten.   

 

Amen. 

 

 

Prof. Dr. Ulrich Engel OP 

Institut M.-Dominique Chenu Berlin www.institut-chenu.eu 
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